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DIE BERNER WOCHE

Christian Amstutz redete nicht viel, er dachte und überlegte dafür
mehr. Hier sah er, dass er handeln musste.

Kätheli weinte plötzlich nicht mehr, aber ihr Kopf mit den
schweren Flechten lag wie gebrochen auf der linken Schulter. Sie
schien völlig verändert, wie unter ungeheurer Last zusammen-
gebrochen. —

Es war Vater Amstutz, der die Stille brach:
,,Kätheli, was veranlasst dich, den Stehler zu heiraten, gern hast

du diesen Mann nicht?"
Sie war so übernommen von dieser Frage, dass sie kein Wort

hervorbrachte. Ein Verlangen überkam sie, sich an diesen Mann zu
klammern, ihm alles zu gestehen. Ihre Kraft brach ein.

„Ich muss ihn nehmen, Meister, damit..."
Dunkel und fiebrig glühten ihre Augen unter dem hellen Haar,

das Gesicht aber war matt und elend, als verzehrte sie sich stumm.
„Damit?"
„Ich muss für mein ungeborenes Kind einen Vater suchen,

Lärchenhofbauer. ."
Jäh fährt Christian Amstutz herum. Er schüttelt den Kopf.

Langsam öffnet sich sein Mund. Endlich stösst er hervor:
,,Jetzt rede, Mädchen, was ist geschehen?"
Kätheli hätte aufschreien mögen unter der suchenden Ent-

schlossenheit dieser Augen.
Endlich hob sie ihr Gesicht, unsagbar ernst, ergeben und schick-

salsbereit:
„Es ist, wie ich euch sagte, Vater Amstutz, ich bin in andern

Umständen."
„Von dem, den du jetzt heiraten willst?"
j,Nein, sagte sie hart und streckte wie abwehrend beide Hände

nach ihm. Die Hände zitterten.
„Von wem denn, sag?"
Stille.
Christian Amstutz wurde weiss im Gesicht.
Er straffte sich:
„Wer ist es, der sich der Pflicht, deinem Ungeborenen Vater zu

sein, entziehen will? Rede, Mädchen!"
Kätheli schwieg und sah starr vor sich hin.

„Jetzt red! Ich will dir Recht schaffen, auch wenn jemand unter
meinem Dach der Schuldige ist..."

Es klang wie Drohung, aber er umfasste das Mädchen mit einem
Blick voll Achtung und Liebe.

Stille. —
„Hast du kein Vertrauen zu mir, Kätheli?"
Ihr verwundetes Herz schlug und zuckte, aber sie fand keine Worte.

Mit jammervoller Gebärde hob sie die Schultern wie in Abwehr und
liess sie wieder sinken.

Christian Amstutz erhob sich, trat auf sie zu und fasste nach ihrer
Hand. Er sagte nichts.

Da endlich konnte sie weinen.
Er wartete und liess sie gewähren.
Aber er gab nicht nach, hob von neuem an und drängte:
„Wer ist es, Kätheli, sag?"
„Es nützt nichts, Vater Amstutz. Ihr könnt mein verpfuschtes

Leben nicht neu einrenken." Angst und Scham zerbrachen ihre dünne
Stimme.

„Sträub' dich nicht länger, es muss ja gesagt sein, Kätheli..."
Gütig stand er neben ihr und seine ruhige Stimme brach ihren

letzten Widerstand.
„Es ist euer Sohn..."
Sie sass mit gekreuzten Armen, als erwarte sie sein Urteil.
Christian Amstutz wankte einen Augenblick. Nur einen Augen-

blick, dann stand er still. Mit einem gewaltsamen Ruck drehte er
sich zum Fenster, stand, und sah blicklos ins Leere.

Endlich wandte er sich ihr zu. Um die Nasenflügel flog ein Zittern.
„Ich will's überdenken," sagte er, „ich rede mit Fritz.
Aber da fuhr Kätheli auf:
„Es gibt nichts mehr zu überdenken, Fritz weiss es."
„Was?" stiess Christian Amstutz hervor, „was, Fritz weiss es?"
Das Mädchen machte eine Bewegung mit der Hand —.

Frieda ScÄmid'iV/arfi.

Erschienene Werke: „Seeländer-Dorfgeschichten", 1936; „Sieg
des Herzens", 1937; diese bei Ev. Verlag Zollikon. „Das Leben ruft",
1939, Rentsch.

NEUE BUCHER

Tuorai Fimgren //einonen: „Tapfere kleine.
Lotta", Verlag Rascher, Zürich und Leipzig.
Eine Geschichte aus Finnland! Sollten wir

Schweizer nicht alle so ein klein wenig ein
schlechtes Gewissen haben gegenüber dem Volk
der Finnen, das ja wie keines in Europa dem
unseren gleicht und das heute bei uns scheinbar
vergessen ist? Und wer die Geschichte der
tapferen kleinen Lotta Lisa Salo liest, was sie
im ersten finnischen Winterkrieg erlebt, in der
Etappe, im Unterstand, im Lazarett, dem
tauchen jene Zeiten wieder auf, da sich jeder-
mann in der Schweiz für das Heldenvolk im
Norden begeisterte.

Auch wenn die Erzählung nicht so spannend
wäre und viel weniger gut als sie es tatsächlich
ist, möchten wir das Buch jedem Schweizer
Buben, besonders aber jedem Schweizer
Mädchen empfehlen, zeigt és doch mit aller
Eindringlichkeit, was Vaterlandsliebe und
restlose Hingebung an die Sache des Landes
vermögen. K.

750 Jahre Bern — Die Jubiläumsfeier von 1941.
Dieser Tage ist ein Buch erschienen, das

so recht verdiente, von jeder Familie in
Stadt und Kanton Bern erworben zu wer-
den: Der Bericht über die Jubiläumsfeier des
Jahres 1941. Er ist zum stattlichen, über
100 Seiten fassenden Buch geworden. Eine in
jeder Hinsicht gediegene Ausstattung, einige
prächtige, farbige Holzschnitte von Kunst-
maier Paul Bosch, gute photographische Auf-
nahmen über verschiedene der 1941er Ver-
anstaltungen, besonders aber der sorgfältig
redigierte, von Dr. B. Wullschleger, dem
Adjunkten des Stadtschreibers und Sekretärs
des Organisationskomitees für die Jubiläums-

•\feier, zusammengestellte Text Hessen ein Werk
entstehen, an dem man seine helle Freude
haben kann.

Dem von Stadtpräsident Dr. Bärtschi ver-
fassten Geleitwort schliesst sich ein Ueberblick
über die Jubiläumsveranstaltungen in chrono-
logischer Folge an. So berichtet Stadtschreiber
Dr. Markwaldcr in eingehender Weise über die
Jubiläumsausstellungen. Interessante Bilder
bereichern den Bericht. Jugendsingtreffen,
Bärnfest, Schaufensterwettbewerb und die
Einweihung der neuen Zufahrt zum Berner
Bahnhof erhalten kurze Würdigung.

Ihrer Bedeutung entsprechend, nimmt die
offizielle Gedenkfeier vom 7. September 1941
den grössten Raum ein. Die Festpredigt von
Münsterpfarrer S. Octtli, die Ansprache des
Stadtpräsidenten, von Regierungspräsident
G. Moeckli und von Bundespräsident Wetter
sind im Wortlaut wiedergegeben. Ueber das
Jugendfest schreibt dessen Organisations-
Präsident, Zeichenlehrer Ernst Trachsel. Auch
sein Bericht ist durch die Beigabe von Bildern
ergänzt. Aber damit nicht genug: Publi-
kationen und Erinnerungszeichen, die Sen-
düngen im Rundspruch, clio musikalischen
Veranstaltungen und die Aufführungen im
Stadttheater erfahren eine kurze Darstellung.

So rollt das Jahr 1941 noch einmal vor uns
ab und noch einmal erleben wir jene Augen-
blicke, die einem ganzen Volk die Herzen höher
schlagen liess.

Wir legen das Buch zur Seite nicht ohne
ein tiefes Gefühl der Dankbarkeit an die
Männer, die nach der grossen Arbeit des ver-
gangenen Jahres noch Mittel und Wege
fanden, diesen Bericht in so vornehmer Form
abzulegen. Möge er Eingang finden in viele

Berner und Schweizer Familien, möge er von
Tausenden gelesen werden und möge er nach
Jahr und Tag zeugen von der Jubiläumsfeier
1941 in ernster und schwerer Zeit. K.

(Das Buch ist in allen Buchhandlungen zum
Preise von Fr. 5.—- erhältlich.)

Rachel Ft'eR- „Als war es heut". Roman,
Leinen Fr. 13.50; kartoniert Fr. 10.80.
Die durch ihr Buch „Hölle, wo ist dein

Sieg?" so schnell bekannt gewordene Ameri-
kanerin Rachel Field hat hier ihr letztes Werk,
das den Pulitzerpreis gewann, geschrieben:
Eine Liebesgeschichte!

Endlich einmal hat eine Schriftstellerin
— weil sie dem Dichterischen zugehörig ist —
den Mut, eine reine Liebesgeschichte zu
schreiben — ohne den Vorwand eines sozialen
Stoffs, ohne das fragwürdige Ornament histo-
risohen Kostüms, ohne das Hilfswerk zeit-
genössischer Aktualität.

Grenzen und Staatensysteme wechseln,
Moden kommen und gehen, Sitten verwandeln
sich, Weltanschauungen überstürzen sich, der
Mensch formt sein äusseres Dasein um, aber
das, was ihn belebt, beglückt, bekümmert und
bedrängt, was ihn über sich selbst erhebt und
in die Hölle des eigenen Gewissens stürzt, das
bleibt sich gleich, seit er auf Erden ist. Und
so hat unsere Dichterin Rachel Field nicht
den Roman eines fremden Menschen geschrie-
ben, sondern das Erlebnisbuch unseres Herzens.

Steinberg Verlag, Zürich.

Franc Mn.t Herzog: „An den Ufern versunkener
Ströme". Morgarten-Verlag, Zürich. Geb.

Fr. 12.—.
Wie zarte Wolken über dämmrigeh Abend-

himmel zieht die Geschichte einer Frau vorbei,
begleitet von Klängen unbeschwerter Heiter-
keit und ergreifender Wehmut; das Leben
eines nur zeitweilig zur Ruhe fähigen Menschen:
Louise de Melande. Sie ist in diesem Buche
die Trägerin aufwühlender Sehnsüchte, kurz-
atmiger Abenteuerlust, die im Gleichmass
eines nachsichtigen und liebenden Menschen
Ruhe findet.

oie sennkn wocue

Lbristian Kmstutz rodete niebt viel, er daebte und überlegte dskür
mebr. liier sab er, dass er /mndeln musste,

Kätbeli weinte plötzlieb niebt mebr, aber ibr Kopk mit clen
sebwsren Kleebton lax wie gedrooken auk der linken Lebulter, Lie
sebien völlig verändert, wie unter ungobeuror bast zusammen-
gokroebon. —

Ks war Vater rKmstutZ, der die Ltille braeb:
,,I<ädüe1i, >vî<3 veianlkìssd üieü, clvn Ldeblvr xu ûeiriìden, ^ein ü»sd

llu üiesen iVlann nieüd?
Lie war so übernommen von dieser Krage, (lass sie kein Wort

üeivtiiür^eLdo. Lin Verlangen ülieilcarn sie, sieü nn ciiesen I^lnnn /.n
klammern, ibm alles zu gesteben, Ibre Krakt krsvk ein >

„lob muss itm nebmen, Neister, damit,,,"
DnnLel nnci kiedri^ ^lüüden ün'v ^Vn^en under üein kellen Ilunr,

das Oesiebt aber war matt und elend, als verzsbrte sie sieb stumm,
„Damit?"
,,Iek muss kür inein unAekorones l<incl einen Vnder sueken,

bärobenbokbsuer, ."
./ük kütird Lluisdinn ^Vlnsdudx keruln. Lr seküddeld (len Xojü.

Lnn^sain ükkned siek sein iVlunü. Lnclliek sdössd er kervur:
,,^ed?.d recte» ^Vlücleken, >vns isd Aesekeken?"
Kätbeli bätts auksobreien mögen unter der suebenden Knt-

seklnssenkeid cliv8er ^Vu^en.
Kndliob bob sie ibr Ossiebt, unsagbar ernst, ergeben und sebiek-

salsbereit:
„Ks ist, wie icb eucb sagte, Vater Kmstutz, ieb bin in andern

Klmständen,"
,,Von dem, den du jetzt beiraten willst?"
,,I^ein, sn^de sie Kurd uncl sdreelide ^vie nkvvekrenü keicle Dünüv

naeb ibm. Die bläncle witterten.
,,Von wem denn, sax?"
Ltille,
Okristian ^Kmstutz wurde weiss im Oesiobt,
lir strakkte sieb:
„Wer ist es, der sieb der Kkliebt, deinem Kngvburonen Vater zu

sein, entzioben will? Kode, Nädebon!"
Kätbeli scbwieg und sab starr vor sieb bin.

,,^ed2t recl! leli will clir kìeekd sekatken, nuek wenn jemnnü unter
meinem Daob der Lcbuldigo ist,,."

Ks klang wie Drobung, aber er umkasste das Nädeben mit einem
Klick voll Xebtung und biebe.

3dille. —
,,blast du kein Vertrauen su mir, Kätbeli?"
Ibr verwundetes Klerz scblug und zuckte, aber sie land keine Worte,

ÌVIit jammervoller Oebärdo bob sie die Lebultern wie in ^bwebr und
liess sie wieder sinken,

Lbristian ámstutz erbob sieb, trat auk sie zu und kasste naeb ibrer
bland, Kr sagte niebts.

b>a endliek konnte sie weinen.
Kr wartete und liess sie gewäbren.
rKbsr er gab niebt naeb, bob von neuem an und drängte:
„Wer ist es, Kätbeli, sax?"
„bis nützt niebts, Vater Kmstutz. Ibr könnt mein verpkusektes

beben niebt neu einrenken," Kngst und Lcbam zerbraebon ibre dünne
Ltimme,

„Lträub' dieb niebt länger, es muss ja xesaxt sein, Kätbeli,,,"
Oütig stand er neben ibr und seine rukigs Ltimme braeb ikren

led^deu ^Viclersdaucl.
„Ks ist euer Lobn,,,"
Lie sass mit xekreuüden Vrmen, als erwarte sie sein Urteil,
libristian Kmstuts wankte einen tVuxenblick, Kur einen Kuxen-

bliek, dann stand er still, Nit einem xewaltsamen Kuck drebte er
siek xum Leusder, sdanü, ìiucl suk liliàlus ins Leeio.

bndljcb wandte er sieb ibr üu, bim die Kasenklüxel llox ein bittern,
„leb will's überdenken," saxts er, ,,ieb rede mit b'riti?,
Kber da kubr Kätbeli auki
„Ks xibt niebts mebr im überdenken, britx weiss es."
„Was?" stiess bbristian Kmstut?, bvrvor, „was, brit? weiss es?"
blas iVlädeben maelde eine Ilewexunx mit der Hand —.

/>'rkeda ^>cltmid-Kkartb

brscbieiiene Werke: ,,Leeländer-llorkxesebiebten", 1936; „Liex
des Herzens", b937; diese bei Kv, Verlax ^ollikon, „blas beben rukt",
1939, Ibentseb.

» »

KM KUMN
'bnomt Kimxren b/elnonen: „bapkere kleine

botts", Verlax Ibascbsr, Xüricb und bsipzix.
Kins Llssvbicbto aus Kinnland! Lollten wir

Lekwsizer niebt alle so ein klein wsnix ein
sebleebtes Gewissen baben xexsnübsr dem Volk
der Kinnen, das ja wie keines in Kuropa dem
unseren xleiebt und das beute bei uns seboinbar
verxessen ist? bind wer die Llesekiebte der
tapkeren kleinen botta bisa Lalo liest, was sie
im ersten kinnisebvn Winterkrivx erlebt, in der
Ktappe, im Unterstand, im bazarett, dem
duuekeu jeue beiden ^viecler auk, cliì siek jecler-
mann in der Lebweiz kür das bleldenvolk im
Korden bvxeisterte.

Kueb wenn die Krzäblunx niebt so spannend
wäre und viel wenixer xut als sie es tatsäeblieb
isd, lnoekdon ^vir às lîuek jecloiu LekvvkiT'.er
IZuben, besonders aber jedem Lvbwsizer
Aädeben empkeblen, zeixt es doek mit aller
Kindrinxliekkeit, was Vaterlandsliebe und
restlose Klinxsbunx an dis Laebe des bandes
vermöxen, K,

750 ^abre kern — Die ^udiläumskeier von 1941.
Dieser 9'axv ist ein klueb vrsvbiensn, das

so reebt verdiente, von jeder Kamilio in
Ltadt und Kanton Kern erwarben zu wer-
den: Der Keriebt über die dukiläumsksisr des
dabres 4941, Kr ist zum stattlivben, über
109 Leiten lassenden Kuek xewordsn. Kine in
jeüvi' llinsiekd ^eüie^ene ^Vussdaddun^, einige
präcbtixs, karbixs lbolzsebnitts van Kunst-
maler Kaul Köscb, xute pbotoxrapbisebe Kuk-
nakmen über versebiedene der 1941er Ver-
anstaltunxen, besonders aber der sorxkältix
redixisrto, von Dr, K, WuIIseblexor, dem
Kdjunkten des Ltadtsebrsiksrs und Lekrstärs
des Drxanisationskomitess kür die .lubiläums-

^ksier, zusammvnxestslltv Vext liessen ein Werk
sntsteben, an dem man seine belle Kreude
baben kann.

Dem von Ltadtpräsident Dr. Kärtsebi vsr-
kassten (leleitwort sebliesst sieb ein llebsrbliok
über die dukiläumsveranstaltunxen in ebrono-
loxiseber Kolxe an, 8o beriebtst Ltadtsobrsiber
Dr. iVlîìrlcvvlìlcìor in ein^ekenüer Weise üker ciie
dulüläumsausstellunxvn. Interessante Kilder
bereicbern den Keriebt, duxvndsinxtrekkvn,
Kärnkest, Lebauksnstsrwettbswerb und die
Kinweibunx der neuen Kukakrt zum Kerner
Kabnliok erbalten kurze Würdixunx,

lbrsr Kvdeutunx vntsprvcbend, nimmt die
okkizivllo Lsdenkkeier vom 7, Leptewbsr 1941
den xrössten Kaum ein. Die Kestpredixt van
iVIünsterpkarrer 8. Ovttli, die Knspraobe des
Ltadtpräsidentvn, von Kexierunxspräsidont
D. iVloeekli und von Kundespräsident Wetter
sind im Wortlaut wiederxexoben, Kleber das
.luxendkest sebreibt dessen Drxanisations-
Präsident, /viebenlebrer Krnst Kracbsel, ^Vueb
sein Keriebt ist dureb die Keixabe von Kildern
erxänzt. Kber damit niebt xenuxi Kukli-
Kationen und Krinnvrunxszoicben, die Len-
dunxen im Kundsprueb, (lie musikaliseben
Veranstaltungen und die Vukkübrunxvn im
Ltadttbeater vrkabron eine kurze Darstellung,

8» rollt das ,Iabr 1941 noeb einmal vor uns
ab und noeb einmal erleben wir jene Vuxsn-
bliekv, die einem xanzvn Volk die Ilerzvn böbor
svblaxen liess.

Wir legen das Kueb zur Leite niebt obne
ein tiokss Llokübl der Dankbarkeit an die
iVlännvr, die naeb der grossen Arbeit des vor-
ganxenon dabres noeb Nittvl und Woge
landen, diesen Keriebt in so varnebmer Korm
abzulegen, Nöxe er Kinxang linden in viele

Kernsr und Lobweizer Kamilien, möge er von
Tausenden gelesen werden und möge er naeb
dabr und bag zeugen von der dubiläumskeivr
1941 in ernster und sebwerer ^eit, K,

<Das Kueb ist in allen Kuebkandlunxvn zum
Kreise von Kr. 5.—- erbaltlieb.)

à/irl Kleb/: „dds wär es beut". Iloman,
Keinen Kr, 13,50; kartoniert Kr. 10,80,
Die dureb ibr Kueb „blölle, wo ist dein

Lieg?" so sebnsll bekannt gewordene Vmeri-
kanerin Kaebel Kisld bat liier ibr letztes Work,
das den Kulitzerpreis gewann, gosekriebvn:
Kino biebosxesebiebtk!

Kndlieb einmal bat eine Lckriktstvllerin
— weil sie dem Diektvriseben zugebörix ist —
üvn iVlud, eine reine Diekv8Ae8ekiekdo
8ekreiken — vkne cìen Vorxvanü vine8 soxinlen
Ltokks, olino das kragwürdixe Ornament liisto-
risebsn Kostüms, obne das llilkswerk zeit-
gonössisober Aktualität,

Oronzvn und Ltaatens^stvmo woobsoln,
lVlodon kommen und geben, Litton verwandeln
sieb, KVeltansebauungen überstürzen sieb, der
illenseb karmt sein äusseres Dasein um, aber
(las, was ilin belebt, beglückt, bekümmert und
bedrängt, was ilin über sieb selbst erbebt und
in die Ilölle dos eigenen Oewissons stürzt, das
bleibt sieb gleieb, seit er auk Krden ist, ldnd
so bat unsere Diobterin Kaeliel Kield niclit
üen Dcuniìn vines treinüvn Nvnseüen »vseürie»
ben, sondern das Krlobnisbuvb unseres Herzens,

Lteinberg Vorlag, Xüriob,

Krnnz V/«.r b/er-og: ,,â» den ldkern versunkener
Ltröme". iVlorgurten-Verlax, ^üricb, Oeb,

Kr, 12.—,
Wie zarte Wolken über dämmrixen /Vbend-

liimmel ziebt die Oesobiebto einer Krau vorbei,
dv^lvidvd von XIünAvn nnüeseüvverder Ileider»
keit und ergroikender Webmut; das beben
eines nur zeitweilig zur Kube käbixon A-Iensebvn:
bouisv do iVlvlande. Lie ist in diesem Kucke
die l'rägorin aukwüblvnder Lebnsüebte, kurz-
atmixer Kbontvuorlust, die im Oloiobmass
eines nacbsiebtixen und liebenden Nenseben
Kul>o kindot.
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